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 1 Eine gerechte Gesellschaft muss eine gute Vereinbarung von Lohnarbeit und Care-Arbeit
 2 ermöglichen. Dafür sind insbesondere folgende Punkte zu realisieren:
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Eine gesellschaftliche Enttabuisierung und Neubewertung der Care-Arbeit: weg von1. 
der Wahrnehmung als „Frauenarbeit“ hin zur wertvollen Arbeit für Familie und
Gesellschaft.

Schaffung f㘶nanzieller Anreize wie Steuererleichterungen u.a. für Familien und2. 
Alleinerziehende, die eine gleichberechtigte Care-Arbeit praktizieren. Eine
schnellere und eff㘶ziente Auszahlung des Elterngeldes sowie die Erhöhung des
Elterngelds und gesetzliche Festschreibung der regelmäßigen Anpassung der
Regelsätze.

Die Einführung f㘶exibler und gleicher Elternzeiten für beide Elternteile, um3. 
eine gerechte Verteilung von Care-Arbeit nach der Geburt und den ersten
Lebensjahren des Kindes zu ermöglichen.

Die Pf㘶ege von Angehörigen durch eine Förderung von Pf㘶egezeit und4. 
Flexibilisierung der Arbeitszeitmodelle zu erleichtern. Des Weiteren einen
angemessenen f㘶nanziellen Ausgleich nach dem Vorbild des Elterngeldes.
Gleichzeitig braucht es weitere Ressourcen im Bereich der professionellen
pf㘶egerischen Versorgungsstruktur.

Care-Arbeit im Hinblick auf Rentenansprüche stärker berücksichtigen: Im Sinne5. 
der Gleichberechtigung sollte eine Aufteilung der Kindererziehungszeit
(„Mütterrente“) und der Kinderberücksichtigungszeiten auf beide Elternteile
möglich sein.

Abschaffung der steuerlichen Bevorzugung bestimmter Familienmodelle: Das6. 
veraltete Ehegatten-Splitting und die Bevorzugung bestimmter Familienmodelle
müssen abgeschafft werden. Es gilt, zielgerichtete Subventionen für Familien zu
schaffen – unabhängig davon, in welcher Konstellation die Familie besteht.

Öffentliche Mittel zur Förderung der Pf㘶ege und Betreuungsinfrastruktur7. 
einsetzen.

Familienfreundliche Arbeitszeitstandards einführen.8. 

 30 Durch die Realisierung der angeführten Punkte kann eine gleichberechtigte Verteilung
 31 der Care-Arbeit gefördert werden. Dies kann zu einer Verbesserung der Lebensqualität,
 32 einer Verringerung der Geschlechterungleichheit sowie einer Stärkung der sozialen
 33 Gerechtigkeit führen.

Begründung
Die Sorgearbeit für Kinder und/ oder pf㘶egebedürftige Angehörige sowie die Anforderungen der 
Erwerbsarbeit miteinander zu vereinbaren, stellt viele Familien und Menschen vor große 
Herausforderungen. In Deutschland gilt das konservative Wohlfahrtsmodell, das in erster Instanz auf das 
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Solidarsystem Familie setzt. Care-Arbeit wird stark in die Verantwortung der Familie gegeben. Dies führt 
dazu, dass traditionelle Rollenbilder weiterhin aufrechterhalten werden und Care-Arbeit-Leistende nur 
eingeschränkt oder gar nicht am Arbeitsmarkt teilhaben. Dies führt zu einer starken Belastung der 
Sozialkassen aufgrund von Altersarmut. Statistiken belegen nach wie vor eine ungleiche Verteilung der 
Sorgearbeit zwischen den Geschlechtern. Dieser Umstand hat weitreichende Folgen für Gesellschaft, 
Familien und insbesondere für die zumeist weiblichen Care-Arbeitenden. Zudem erfahren Fürsorge-
Tätigkeiten für pf㘶egebedürftige Menschen und Kinder noch immer weniger Anerkennung als bezahlte 
Erwerbsarbeit. Ungleiche Gehaltsstrukturen und sich hartnäckig haltende Rollenbilder erschweren es 
weiterhin, Care-Arbeit gleichberechtigt auszuüben. In vielen beruf㘶ichen Kontexten ist ein Wandel in der 
Unternehmenskultur notwendig wie die Einführung familienfreundlicher Arbeitszeiten als auch der aktive 
Zugang auf Väter für längere Elternzeiten.

Im Jahr 2007 wurde in Deutschland das Elterngeld eingeführt, ohne dass seither die damals festgelegten 
Elterngeldsätze angepasst wurden. Die seit mehr als einem Jahrzehnt nicht erhöhten Sätze entsprechen 
somit nicht mehr den aktuellen Lebenshaltungskosten, die aufgrund der Inf㘶ation in den letzten Jahren 
besonders stark gestiegen sind. De facto wirkt sich die Nichtanpassung der Leistungssätze auf Familien 
wie eine Kürzung aus. Bestärkt wird dies durch die nach wie vor fortbestehende Lohnungleichheit 
zwischen den Geschlechtern, die in vielen Familien zu der Entscheidung beiträgt, länger auf das oft 
niedrigere Einkommen der Frau verzichten zu können. Die nicht Erhöhung des Elterngeldes wirkt damit 
seiner eigentlichen Zielsetzung, eine gleichberechtigtere Aufteilung von Sorgearbeit der Eltern in den 
ersten Lebensmonaten eines Kindes zu fördern, entgegen. Der Staat muss gute Rahmenbedingungen 
schaffen, die es ermöglichen trotz Pf㘶ege von Angehörigen oder Kinderbetreuung Vollzeit arbeiten zu 
gehen. Private Betreuung ist teurer als ein gutes öffentliches Pf㘶ege- und Betreuungssystem.

Um die Rahmenbedingungen für Familien und Menschen, die Care-Arbeit leisten, zu verbessern und 
bestehende Nachteile abzubauen, bedarf es auf der politischen Ebene einer engeren Zusammenarbeit 
von Familien-, Bildungs- und Arbeitsmarktressort und gemeinsamer Reformen.
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